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Der in Fig. 7, T. 67, dargestellte automatisch wirkende Jalousiever- 
schluB- Für Kanalausmündungen wurde vom Bauoffizial Blaha 
entworfen und in Peterwardein ausgeführt. 

Die Konstruktion. besitzt 4 Hauptbestandteile, und zwar a) den Kulissen- 
rahmen R, b) die Schütze S, ec) die Klappen Kl und d) die Aufzugvorrichtung A. 

Der aus Balken gefertigte Rahmen R, dessen innere 'Breite der liehten Weite 
des Kanalprofiles entspricht, wird mit der Oberkante in gleiche Ebene mit der 
Uferböschung gelegt und mit Ankerbalken a an die Uferwand befestigt. Der obere 
Teil des Rahmens ist mit einer entsprechenden Nut (Kulisse) zur Führung der 
Schütze S, der untere Teil mit einem Falze zur Aufnahme der Jalousieklappen Kl 
versehen. Zur Verbindung der beiden Rahmenhölzer werden Querhölzer b mit den 
Rahmenhölzern bündig überblattet, am oberen Ende wird ein Holm aufgezapft 
und auf letzterem die Zugvorrichtung befestigt. 

Die Schütze $ besteht aus einem dicht zusammengefügten und verbolzten 
Pfostenboden, welcher in die Kulisse des Rahmens eingeschoben wird und durch 
die Aufzugvorrichtung A auf- und abwärts bewegt werden kann. Die Schütze dient 
zum Abschlusse des Kanalprofils und muß durch Öffnen derselben das Einsteigen 
in den Kanal ermöglichen. Sie kann auch bei starken Regengüssen geöffnet werden, 
um den Wassermassen einen raschen Abfluß zu gewähren. 

Die Aufzugvorrichtung A besteht aus einer einfachen Kurbelwinde w, welche 
mit einem Zahnrad zr in eine korrespondierende Zahnstange eingreift; letztere ist 
an der Schütze mittels eines Zugbalkens befestigt. Durch entsprechende Drehung 
der Kurbelwinde kann die Schütze in der Kulisse auf- und abwärtsbewegt und 
dadurch die Kanalmündung beliebig geöffnet oder geschlossen werden. 

Die Klappen Kl, deren Anzahl sich nach der Höhe der Kanalmündung ober 
dem Niederwasser richtet, bestehen aus rechteckigen, in den Falz des Rahmens 
passenden Pfostenstücken, welche an den oberen Enden scharnierartig am Rahmen 
befestigt sind. Sie müssen die als Fortsetzung des Kanals von der Ausmündung 
desselben bis zum Niederwasser reichende Rinne bedecken und gleichzeitig auch 
den Abfluß der Kanalstoffe gestatten. Die Kanalstoffe fließen also von der Kanal- 
sohle durch die von den Klappen überdeckte Rinne bis zum Wasserspiegel, wo 
sie vom Wasser sofort verdünnt und von der Strömung mitgenommen werden. 
Sobald das Wasser im Flusse steigt, drehen sich die Klappen in den Scharnieren 
nach aufwärts (siehe Schnitt I—/); beim Sinken des Wasserspiegels wird jede vom 
Wasser frei gewordene Klappe wieder von selbst zufallen. 

Wenn durch starke Regengüsse die Kanalwässer so anschwellen, daß sie in 
der Rinne nicht mehr Platz finden, so werden Klappen durch die starke Strömung 
der Kanalwässer geöffnet und die Wassermassen können durch die entstandenen 
Öffnungen ungehindert abfließen. Sobald die starke Strömung aufhört, werden 
sich die Klappen wieder von selbst schließen. 

Je nach den örtlichen Verhältnissen kann die Schütze an Stelle der Klappen 
auch bis zum Wasserspiegel herabreichen, namentlich dort, wo die Kanalsohle nicht 
zu hoch über dem Niederwasserstand liegt; in diesem Falle wird es sich empfehlen, . 
der Rinne einen größeren Querschnitt zu geben. Bei stark wechselndem Wasser- 
stande oder bei hoch über dem Wasserspiegel liegender Kanalsohle wird auf die _ 
Anordnung der Klappen meist nicht verzichtet werden können. 

B. Das pneumatische Abfuhrsystem von Liernur. 
(Fig. 1, T. 68.) 

Es beruht auf dem Prinzip der Ausnützung des Luftdruckes. Die Abfallstoffe 
gelangen nämlich zunächst durch die Gainzen in unverdünntem Zustande in einen 
Siphonverschluß a (Fig. 1 A) und von dort bei eintretendem Überschuß durch das 
Abfallrohr in einen zweiten Siphon 5; durch diese 2 Siphons ist ein vollständiger, 
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Abschluß gegen unten hergestellt. Von b aus fließt der Unrat (bei Überschuß) in 
ein Röhrensystem, bestehendaus Hauptröhrenmit2% NeisungundSeiten- 

_ röhren mit 4% Neigung, und aus diesem Rohrnetz in ein aus Metall gefertigtes, 
im Boden versenktes Reservoir c (Fie. 10). In längere Strecken der Rohr- 
- kanäle werden noch weitere Siphonverschlüsse eingeschaltet (Fig. 1 B).. 
3 Die Röhren und das Reservoir müssen vollkommen luftdicht hergestellt 
sein. Vor der Einmündung der Röhren in das Reservoir sind sie mit Abschluß- 
 ventilen d zu versehen. Durch den dicht geschlossenen Reservoirdeckel e führen 
2 Rohre f und g in das Reservoir, und zwar / nur bis unter den Deckel und y bis 
une Boden des Reservoirs. 

| Die Entleerung des ganzen Systems geschieht gewöhnlich in der Nacht el, 
einer Lokomobile, einer Anzahl Caissonwagen und einer Luftpumpe in nachfolgender 
E Weise: Die Luftpumpe wird mittels Luftschlauches mit Rohr f dicht verbunden, 
gleichzeitig werden auch die Ventile d geschlossen. Hierauf wird die Luft aus dem 

Reservoir e möglichst ausgepumpt, d. h. verdünnt und diese Luft unter dem 
 Roste der Maschine verbrannt, so daß keine Verschlechterung der Außenluft ein- 

treten kann. Wird sodann f wieder geschlossen und werden die Ventile d nach- 
- einander geöffnet, so hat dies zu Folge, daß der Röhreninhalt infolge des Luft- 
- druckes in das mit verdünnter Luit erfüllte Reservoir e getrieben wird. Hierauf 

- werden die Ventile d geschlossen, das Reservoir wird durch g mit einem Caisson- 
- wagen in Verbindung gebracht und der Reservoirinhalt durch eine am Caissonwagen 

angebrachte Saugpumpe in, den Caisson gepumpt. Mit diesen Behältern kann der 
Inhalt zur Düngung von Feldern direkt verführt werden. 

Bei großen Anlagen können die Röhrenstränge der einzelnen Häuser oder 
Straßen bis zu einer Zentralstelle geführt werden, von wo aus die Entleerung der 
Röhren auf.die gleiche Weise bewirkt wird. 

Die. Ausführung und der Betrieb dieses Systems kann nur Spezialfirmen 
überlassen werden; es kommt übrigens heute nur mehr selten zur Anwendung. 

C. Das Tonnensystem. 
Dieses besteht darin, daß die Abortstoffe in Tonnen gesammelt und mittels 

dieser zwecks weiterer Verwertung abgeführt werden. Hierbei kann eventuell eine 
Trennung der festen von den flüssigen Stoffen erfolgen, indem letztere, wenn 
möglich, aus den Tonnen in Kanäle abgeleitet werden. 

Für die Aufstellung der Tonnen müssen unter den Aborten geeignete Räume, 
sogenannte Tonnenräume, etwa nach Fig. 5 und 6, T. 68, von den Kellern 
getrennt, angelegt werden. Zum Abführen der gefüllten Tonnen müssen die not- 
wendigen, ins Freie führenden Türen oder Aufzugschächte samt Aufzugvorrich- 
tungen so angelegt werden, daß die Tonnen gehoben und auf die Wagen verladen 
werden können. An ein Abfallrohr sind per Geschoß maximum 2 Gainzen unter 

- möglichst steiler Richtung anzuschließen. 
’ Die Ahfalltohre münden möglichst vertikal in die unterhalb aufgestellten 

- Tonnen und müssen mit einer Vorrichtung versehen sein, welche einerseits die 
Verbindung zwischen Tonne und Abfallrohr möglichst dicht abschließt, anderer- 
seits die Entfernung der Tonne leicht gestattet. Dies kann z. B. nach Fig. 5. d, T. 68, 
mit Hilfe eines sogenannten Bajonettverschlusses geschehen, indem 
auf das untere Ende des Abfallrohres ein mittels Ausschnitt @ über dem Bolzen b 
verschiebbarer Rohrstutzen samt einer Kautschukdiehtung aufgesetzt ist. Zur 
Verbindung mit der Tonne wird der Stutzen gedreht und herabgelassen und die 
Kautschukdichtung d an die Öffnung dicht angepreßt. Soll eine volle Tonne entfernt 
werden, so wird der Stutzen gehoben und über den Bolzen gedreht (Fig. 5. d), wodurch 
die Tonne frei wird und durch eine leere ersetzt werden kann. 


